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Zusätzliche Ressourcen schaffen
Ein Geschäft kommt zwischen Men-
schen zustande. Und weil so viel
Geschäft gemacht werden könnte,
wird der Personalbedarf kontinuier-
lich angepasst. Was nicht ganz einfach
ist. Gute Leute, die wenigstens eine
Ahnung von Turboladern haben, oder
Erfahrung mit Motoren oder zumin-
dest mit der jeweiligen Branche mit-
bringen, sind nicht häufig anzutreffen.
Deshalb wird auch versucht, über den
optimalen Einsatz und die Einbindung
von Einheiten aus dem Netzwerk
zusätzliche Ressourcen für die Ver-
kaufsunterstützung freizumachen. Und
es ist von allen mehr und mehr Flexi-
bilität gefragt. «Verglichen mit früher
ist alles viel schneller geworden. Fra-
gen müssen immer sofort beantwortet
werden, der ‹Speed› hat allgemein
zugenommen,» sagt Markus Rupp mit
Blick auf seine langjährige Erfahrung
im Verkauf im Marinesegment. 

Und auf Ebene der Teile? Hier
werden die Sicherheits- und Lagerbe-

Die Basis für den Beitrag haben geliefert (in alphabetischer

Reihenfolge): Arne Brand/ZVS-5, Köbi Brem/ZVS-2, René

Eberle /ZVS-1, Chantal Koller /ZVS-11, Oliver Riemen-

schneider /ZV, Christoph Rofka/ZVN-2, Markus Rupp/

ZVN-1, Oskar Schär /ZVN-7, Rolf Schweizer /ZVN

Rasch Kapazität schaffen

Gegenwärtig muss die US-Organisa-
tion vom Wachstum überzeugt wer-
den. Im Neugeschäft gilt es ein jähr -
liches Umsatzwachstum von 25 %
über die nächsten drei Jahre zu
bewältigen. Wie überall gibt es 
Zweifler, die den Aufbau der Kapazi-
täten verzögern. Das wiederum führt
dann zu Lieferverzögerungen und –
verständlicherweise – zu unzufriede-
nen Kunden.

stände hochgefahren. Aber auch der
Platz ist beschränkt, was durchaus zu
Spannungen führen kann. Köbi Brem:
«Aktuell streiten wir mit ZVN um
Lagerplatz, den sie für Sicherheitslager
in Anspruch nehmen wollen. Wir wol-
len ihn dagegen zur Untersuchung
von Schadenfällen nutzen.»

Nachlassen verboten
Der Druck ist hoch, es ist zurzeit nur
unter grössten Anstrengungen mög-
lich, mit den Forderungen aus dem
Markt Schritt zu halten. Zurzeit sind
Terminverschiebungen an der Tages-
ordnung. Das könnte sich rächen.
Wenn ein Motorenbauer aufgrund
einer von ABB Turbo Systems verur-
sachten Verspätung umstellen oder
gegebenenfalls die Produktion verrin-
gern muss, wird es ungemütlich. Da
lohnt es sich, wenn der Kontakt zum
Kunden gut und eingespielt, das Ver-
trauen da ist. Indes: Einmal verlorenes

Vertrauen dürfte so schnell nicht
zurückkommen. Und so birgt der
momentane Boom halt auch einige
Risiken. Qualität, Zuverlässigkeit und
Termintreue sind die entsprechenden
Stichworte. 

Und die Stimmung bei den Leuten?
«Die Arbeitsbelastung ist hoch, aber
auch die Motivation. Das Umfeld bie-
tet extrem viele Chancen!» – «Die Stim-
mung ist soweit gut, trotz wirklich
hoher Belastung. Die wird von den
Einzelnen allerdings unterschiedlich
wahrgenommen und verarbeitet.» –
«Überraschend gut. Mehr und mehr
merkt man aber, dass einem die 
eigene Haut wichtiger wird, als das
gemeinsame Interesse.» – «Viele sind
überlastet. Deshalb müssen wir be -
sonders sorgfältig kommunizieren
und informieren und auch auf die
‹Pflege› der Motivation achten.» –
«Trotz Mehrvolumen habe ich das
Gefühl, dass die Stimmung bei uns 
gut ist. Es wird immer mal gelacht 
und jeder gibt sein Bestes.» – «Die
Stimmung im Team ist exzellent !» Das
ist doch vielversprechend.

Rosmarie Carle /ZVM

Alles hat Konsequenzen

Vor einigen Wochen wurde die Lie-
ferliste für einen Motorenbauer zwi-
schen ZV und ZB diskutiert und
anschliessend den Kunden bestätigt.
Die meisten Turbolader haben wir mit
1 bis 2 Monaten Verspätung bestä-
tigt. Als Folge davon hat der Kunde
begonnen, Turboladeraufträge bei
Konkurrenten zu platzieren.

Bye-bye, digitales 
Eigentum?
Wirtschaftskriminalität ist ein boomendes Geschäft. 

Einfacher als heute war es ja auch noch nie: In der digitalen

Welt fällt kaum auf, wenn ein sensibles Dokument den

Besitzer wechselt. Wir unternehmen deshalb einiges zum

Schutz des digitalisierten, geistigen Eigentums.

1. Verschlüsselung und Haltbarkeit
Die Dokumente sind verschlüsselt
und immer nur wenige Tage lesbar.
Nach Ablauf eines definierten Zeit-
raums werden die Zugriffsrechte
ungültig und müssen erneuert wer-
den. Und sollte einmal ein Dokument
unerlaubterweise im fremden Besitz
ausserhalb der ABB gelangen, sei dies
beispielsweise auf Grund einer uner-
laubten Weitergabe via E-Mail oder
USB-Stick, so kann der Empfänger das
Dokument erst nach einer Online-
Überprüfung mit Verbindung zu
einem ABB-Server lesen. Für Dritt-
firmen ist dies quasi unmöglich.

2. Rigide Nutzungsrechte 
Die Dokumente sind auch bei ge -
schütztem Zugriff (online sowie off-
line) mit zusätzlichen Nutzungsrech-
ten versehen. So ist beispielsweise das
direkte Ausdrucken dieser Dokumente
nicht möglich, sondern es braucht den
Einsatz von «Spezialtools». 

3. Personalisierung
Digitale Wasserzeichen (Watermarking)
personalisieren die Dokumente. Auf
jeder Seite des Dokuments wird der
Vor- und Nachname des Benutzers,
diagonal in Form eines Wasserzeichens
dargestellt. Somit ist eine gewisse Ab -
schreckung vorhanden, das Dokument
weiterzugeben.

4. Protokollierte Kontrolle
Alle Aktivitäten mit geschützten
Dokumenten – wann wird wie oft und
von wem auf eine Datei zugegriffen
und was wurde damit gemacht – kön-
nen vom Server protokolliert und
überprüft werden. 

Nicht 100 %, aber immerhin
Mit den elektronischen Schutzmecha-
nismen kann sicher nie eine 100%ige
Sicherheit erreicht werden, aber das
Risiko der unerlaubten Weitergabe
von digitalen Dokumenten kann
erheblich minimiert und erschwert
werden. Aufgrund der guten Er-
fahrungen, welche mit dem «Live
Cycle Rights Management» im Projekt 
«D-S-A» (Digital Service Assistance)
gemacht wurden, sollen in einem
nächsten Schritt nun auch die Doku-
mente auf dem DOC@WEB-System
mit dieser Technologie geschützt wer-
den. Damit das geistige Eigentum der
CHTUS auch in Zukunft bei CHTUS
bleibt.

Markus Koch/ZFI-1

Auf einem 
Kreuzfahrtschiff in

der Karibik.

(D-S-A) eingeführt wurden, auf den
mobilen Computern der Servicemitar-
beiter auch offline abrufbar. Viele die-
ser Daten sind heikel oder vertraulich.
Wie also können sie vor unbefugten
Zugriffen optimal geschützt und ein
Missbrauch verhindert werden?

Prävention ist Pflicht
Der beste Schutz ist dafür zu sorgen,
dass ein Datenmissbrauch gar nicht
erst passieren kann. Für unsere digita-
len Informationen im Serviceumfeld
sind solche präventiven Massnahmen
gleichbedeutend mit elektronischen
Schutzmechanismen, auch bekannt
als «Digitales Rechtemanagement»
(Digital Rights Management). Mit die-
sem Verfahren lassen sich die Nut-
zung und die Verbreitung digitaler
Medien kontrollieren und schützen.
Wir arbeiten in diesem Zusammen-
hang mit dem Softwareprodukt «Live
Cycle Rights Management» von Adobe.
Es kann so einiges:

G emäss den Maschinen- und
Anlagenbauern in Deutschland
ist der Missbrauch von unter-

nehmensrelevanten Daten ein «drama-
tisches Problem». Ein Hauptgrund sind
die vielen (unzulässigen) Kopien, die
von den Dateien jeweils gemacht wer-
den. Es ist ja auch nichts einfacher, als
digitale Dokumente zu kopieren und
weiterzugeben. Aufwand und Kosten
sind gering, der Qualitätsverlust gleich
Null. Genau darin liegt aber eine 
grosse Gefahr für das ureigene Know-
how eines Unternehmens. 

Bei uns werden alle für einen
optimalen Service relevanten Doku-
mente wie z. B. Technische Anleitun-
gen, Ersatzteil- und Serviceinforma-
tionen, Arbeitsinstruktionen, Betriebs-
handbücher usw. als digitale Daten
über diverse Datenkommunikations-
netzwerke in die entferntesten Regio-
nen der Welt übertragen. Zudem sind
sie seit im letzten Jahr servicenetz-
weit die Digitalen-Service-Assistenten


